COMPACT Do 


Lügen im Weltraum 


Fake News: Auch 50 Jahre nach der Mondlandung ist es der NASA 
nicht gelungen, ihre Heldengeschichte wasserdicht zu machen. 
Im Gegenteil! Im Laufe der Zeit bekam die Legende von der ersten 
bemannten Mission zu unserem Himmelstrabanten immer mehr 
Löcher. 


Nicht viele Bücher können nach 14 Jahren noch 
genauso stehen bleiben wie an ihrem ersten Er- 
scheinungstag. Bei Lügen im Weltraum ist das je- 
doch der Fall. Hier gibt es nichts zurückzunehmen 
oder zu korrigieren. Die hier festgestellten Tatsa- 
chen und Sachverhalte sind samt und sonders sorg- 
fältig belegt und begründet. Dennoch ist die Zeit 
seitdem natürlich nicht stehen geblieben - die Über- 
zeugungskraft der Argumente, die die NASA für ihre 
Version der Ereignisse hervorbringt, erlitt vielmehr 
einen Tiefschlag nach dem anderen. 

J| Märchen? 

Im Jahr 2006 stellte sich heraus, dass die Ori- 
ginal-Videobänder der Mondlandungen verschwun- 
den waren. «Insgesamt würden über 700 Kisten ver- 
misst», schrieb Spiegel Online (15.8.2006). «Auch 
das vielleicht wichtigste Video der bemannten 
Raumfahrt fehlt: das Band, das die ersten Schrit- 
te von Neil Armstrong und Edwin "Buzz" Aldrin auf 
dem Mond zeigt.» Nicht zu fassen! Ausgerechnet 
die Videobänder dieses welthistorischen Ereignis- 
ses waren verschwunden — was sogar die Vorstel- 
lungskraft der kühnsten Verschwörungstheoretiker 
übertroffen haben dürfte. Im Vorfeld des 40. Jahres- 
tages der ersten bemannten Mondlandung im Jahr 
2009 erklärte die NASA, dass die Bilder nach wie vor 
unauffindbar seien. Plötzlich präsentierte die Welt- 
raumbehörde stattdessen «aufwendig restaurier- 
te Aufnahmen der Mondlandung» (Spiegel Online, 
18.7.2009). Die Qualität sei im Vergleich zu altem 
TV-Material erheblich verbessert worden, hieß es 
auf der Website des TV-Senders N-TV: Laut Frank- 
furter Rundschau wurde das Material «von einer Fir- 
ma in Hollywood» angefertigt (17.7.2009). 


Ob das wirklich eine gute Nachricht war? Denn 
was heißt in diesem Zusammenhang wohl «restau- 
riert»? Und «verbessert»? Oder gar «angefertigt»? 
Und zwar ausgerechnet in Hollywood? War das 
nicht genau das, was man der NASA immer vorge- 
worfen hatte — nämlich dass sie die Mondlandun- 
gen in Hollywood hatte produzieren lassen? Und wie 
kann man etwas restaurieren, was gar nicht mehr 
vorhanden ist? Erklärung: Da das Originalmaterial 
verschollen sei, stammten die aufpolierten Bilder 
«von abgefilmtem TV-Material und anderen Kopien» 
(Spiegel Online). Weil das Videosystem der NASA 
seinerzeit nicht mit den TV-Netzwerken kompatibel 
gewesen sei, habe man die Aufnahmen vom Mond 
von einem Bildschirm abgefilmt und erst dann in alle 
Welt übertragen (heise.de, 15.8.2006) 


Demnach hatte es die NASA also versäumt, 


m diese welthistorischen Beweise für den glorrei- 
chen Sieg der USA im Wettrennen zum Mond 
sorgfältig zu archivieren, 

m die Videobänder fachgerecht zu konservieren, 

m die Bilder rechtzeitig auf modernere Speicherme- 
dien zu überspielen, wie beispielsweise DVDs. 


In einer Zeit, in der schon Otto Normalverbrau- 
cher mindestens eine Sicherungskopie seiner Daten 
anlegt, ist das wirklich kaum zu glauben. 


Kosmonaut erzählt 


Meine Kritiker sagen: Die Sowjets hätten doch 
widersprochen, wenn die Amerikaner die bemann- 
ten Mondlandungen nur vorgetäuscht hätten. Al- 
lerdings saßen die Russen selbst im Glashaus, 
wie die verheimlichten Toten der ersten sowjeti- 
schen Raumflüge und der dubiose Gagarin-Flug zei- 
gen. Auch bei den Sowjets bestanden die Raum- 
fahrtprogramme aus Täuschen, Tricksen und Tar- 
nen. Zweitens hat ein Russe ja sogar ausgepackt, 
nur hat das niemand groß zur Kenntnis genommen. 
Zum 40. Jubiläum der ersten bemannten Mondlan- 
dung 2009 plauderte Alexej Leonow, berühmter Kos- 
monaut und «Held der Sowjetunion» (der unter an- 
derem 1965 den ersten sogenannten Raumspazier- 
gang absolvierte), aus dem Nähkästchen. Leonow 
ist mit einigen US-Astronauten eng befreundet und 
daher auch ein intimer Kenner der US-Raumfahrt. 
Gemeinsam mit den amerikanischen Astronauten 
ist er Mitglied der internationalen Association of 
Space Explorers, die regelmäßige Treffen und Rei- 
sen für ihre Mitglieder veranstaltet. 


Im Rahmen eines flammenden Plädoyers für die 
Faktizität der Mondlandung bestätigte der sowjeti- 
sche Spitzenkosmonaut gleichzeitig, dass Teile der 
Mondlandung in einem Hollywood-Studio gedreht 
wurden. «Die entsprechenden Gerüchte über eine 
Fälschung seien darauf zurückzuführen, dass ein 
Studio in Hollywood in der Tat einige Szenen im 
Nachhinein gedreht habe», berichtete A/A Novos- 
ti und zitierte Leonow dabei wie folgt: «Man konn- 
te ja von der Mondoberfläche aus nicht aufnehmen, 
wie Neil Armstrong erstmals die Luke von innen öff- 
net und die Treppe herunterklettert!» Momente wie 
diesen habe man später im Studio gedreht, um die 
«Logik des Geschehenen beizubehalten». Damit wi- 
dersprach der Russe der offiziellen NASA-Version, 
wonach Armstrong beim Ausstieg an der Außen- 
seite der Landefähre per Seilzug ein Fach öffnete 
und eine Kamera ausklappte. Laut Leonow begann 
die reale Aufnahme erst dann, «als sich Armstrong 
auf der Mondoberfläche ein wenig zurechtfand und 
eine Antenne aufstellte, um die Bilder auf die Erde 
zu übertragen. Dann stieg auch sein Partner Buzz Al- 
drin aus, und sie nahmen sich gegenseitig auf.» Es 
sei «albern und lächerlich» zu behaupten, dass die 
‚Amerikaner nicht auf dem Mond gewesen seien und 
ihren ganzen Landungsfilm gefälscht hätten, vertei- 
digte Leonow die Mondlandung zu Tode. 


Das 


Wie meine Leser bereits wissen, ist das Mond- 
gestein eine der Achillesfersen der Beweisführung 
in Sachen Mondlandung. Schon am 26. März 2001 
hatte die Expertenwebsite space.com über die 
Forschungen von Andrew Steele berichtet, einem 
Astrobiologen von der Universität Portsmouth in 


Stars and Stripes: Den Wettlauf 
zum Mond gewannen die Amerika- 
ner in den Augen der Weltöffent- 
lichkeit — und damit den Propagan- 
dakrieg der Systeme. Noch vor der 
US-Flagge aber wurde ein Sonnen: 
segel gehisst. Foto: NASA 


Ein Studio in 

Hollywood hat 
einige Szenen 
nachgedreht, 


——_ 


Foto Seite 44: Drei, zwei, eins, 
NULL! Am 16. Juli 1969 um 9:32 
Uhr hebt Apollo 11 ab. 600 Millio- 
nen Fernsehzuschauer fiebern mit 
den großen Pionieren des 20. Jahr- 
hunderts. Foto: NASA 
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Der letzte Zeuge: Eugene Cernan — 
hier bei einer Weltall-Spazierfahrt 
1972 — starb am 16. Januar 2017. 
‚Alle anderen Mondiahrer waren zu 
diesem Zeitpunkt bereits tot. F 
NASA 


Vorsicht, Fälschung! 


Jahrzehntelang hatte sich das 
berühmte Amsterdamer Reichs- 
museum mit einem Stück 
Mondgestein geschmückt. 

Doch 2009 kam heraus: alles 
Betrug. Geologen der Universi- 
tät Amsterdam entlarvten den 
Brocken Mondgestein als Fäl- 
schung. Statt Mondmaterial 
handelte es sich um ein Stück 
eines versteinerten Baumes von 
der Erde. Statt eine halbe Mil- 
lion, wie ursprünglich ge- 
schätzt, war der Klumpen bloß 
50 Euro wert. Was sogar die 
Bild-Zeitung auf die Idee brach- 
te: »Mondgestein gefälscht- 
hat die Landung nie stattgefun- 
den?» 


Katzengold: Das Amsterdamer 
Mondstück. Screenshot 


Großbritannien, der in den Mondproben der NASA 
ein ganzes Sammelsurium von Dingen zutage ge- 
fördert hatte, die nicht vom Mond stammen konn- 
ten: neben Plastik-, Nylon- und Teflonteilen sogar 
irdisches Kleingetier, das sich in den Proben vom 
Mond offenbar ganz wohl gefühlt hatte. Ein weite- 
rer Tiefschlag für die Mondlandungsfans: das vom 
Mond mitgebrachte, nach dem Landeort der Apol- 
lo-11-Fähre benannte Mineral Tranquillityit. Die Ge- 
schichte um diese angeblich nur auf dem Mond vor- 
handene Gesteinsart liest sich wie ein typischer My- 
thos. Die NASA-Helden landeten angeblich im Mare 
Tranquillitatis — dem Meer der Ruhe. Und siehe da 

Dort fanden sie ein auf der Erde gänzlich unbekann- 
tes Mineral. Pustekuchen — denn 2011 wurde das 
angebliche Mondmineral auch auf der Erde gefun- 
den: Einem Bericht von astronomie-heute.de (heu- 
te spektrum.de) vom 9. Januar 2012 zufolge stieß 
ein Forscherteam von der Curtin University in der 
westaustralischen Stadt Bentley «auf irdische Vor- 
kommen von Tranaquillityitv: «Mittels einer lonen- 
sonde, eines speziellen Elektronenmikroskops mit 
angeschlossenem Massenspektrometer, ließ sich 
die chemische Zusammensetzung dieser Mineral- 
einschlüsse ermitteln. Sie war de facto identisch 
mit derjenigen aus den Mondgesteinsproben.» Mehr 
noch: Die Forscher vermuteten, «dass Tranquillityit 
gar nicht so selten auf der Erde vorkommt, bislang 
aber nicht intensiv danach gesucht wurde. Weite- 
re irdische Vorkommen sind somit sehr wahrschein- 
lich.» Wenn überhaupt, beweist das «vom Mond mit- 
gebrachte» Tranquillityit also eigentlich nur eine be- 
mannte Landung in Westaustralien— oder wo man 
das Gestein sonst noch auf der Erde findet. 


‚Am 18. Juli 2009 veröffentlichten die Medien Bil- 
der des sogenannten Lunar Reconnaissance Orbiter 
(LRO), einer Mondsonde der NASA, die zunächst in 
100, dann in 50 und noch später in etwa 20 Kilome- 
tern Höhe über dem Erdtrabanten gekreist sein soll 


In den angeblichen Mondproben 
wurde irdisches Kleingetier fest- 
gestellt, 


Auf den LRO-Bildern von 2009 zum Beispiel soll- 
te ein winziger weißer Fleck von der Landefäh- 
re von Apollo 14 stammen. Noch kleinere Punkte 
wurden mit «Scientific Instruments» beschriftet. 
Ein unscharfer Fleck erhielt das Etikett «Lunar Mo- 
dul» (Mondmodul). Zwei lang gezogene Rillen in der 
Mondoberfläche wurden mit «Astronaut Footprints» 
überschrieben. Fußspuren konnte man da allerdings 
nicht wirklich erkennen. In Wirklichkeit handelte es 
sich bei den Aufnahmen des LRO nur um unschar- 
fe Such- und Ratebildchen von der Mondoberfläche, 
versehen mit großen, dicken Pfeilen und Beschrif- 
tungen wie «LM» (Lunar Module = Landefähre), «Ca 
mera» und «LRRR» (Laser Ranging Retro-Reflector= 
Laser-Reflektor). Selbst Spiegel Online fasste die 
Fotos nur mit ganz spitzen Fingern an. «Die Schwarz- 
weißbilder werden wohl nicht jeden hartnäckigen 
Verschwörungstheoretiker überzeugen. (...) Auf den 
nun veröffentlichten Bildern (...) sind die Landefäh- 


ren allerdings auch nur dann zu erkennen, wenn man 
weiß, wohin man sehen muss», räumte das Nach- 
richtenmagazin ein und fuhr fort: «Gerade ein paar 
Pixel groß sind die Plattformen im grauen Staub auf 
den Fotos. Dazu kammtein kleiner dunkler Schatten. 
Mancher Skeptiker mag sich vielleicht auch davon 
nicht überzeugen lassen.» 


Allerdings: Wenn man bedenkt, dass irdische 
‚Aufklärungssatelliten demgegenüber durch die dich- 
te Erdatmosphäre fotografieren müssen und trotz- 
dem aus viel größerer Höhe detaillierte Fotos von 
Gebäuden und sogar Autos liefern, fragt man sich, 
warum die NASA vom Mond nicht bessere Aufnah- 
men liefern kann oder will 

nPlatzhirsch auf dem Mon 

Werden sich die angeblichen Mondlandungen 
der Amerikaner überhaupt irgendwann vor Ort be- 
weisen oder widerlegen lassen? Als Zeuge in eige- 
ner Sache scheidet die NASA als Quelle schon ein- 
mal aus. Inzwischen muss man die Apollo-Über- 
bleibsel aber auch schon mit irdischen Teleskopen 
sehen können. Anfang des Jahrhunderts versicher- 
te mir Richard West von der europäischen Südstern- 
warte ESO im Rahmen eines Interviews für meinen 
Film Die Akte Apollo (mit Willy Brunner), dass sicher 
Interesse daran bestehen würde, auf dem Mond ein- 
mal nach den Apblio-Resten zu suchen: «Wenn wir 
die Möglichkeit haben, könnte ich davon ausgehen, 
dann wird es auch passieren.» Das wäre schließlich 
so ziemlich das Erste, was man mit einem solchen 
Teleskop unternehmen würde, allein schon, um die 
Leistungsfähigkeit zu testen. Danach hörte ich al- 
lerdings nie wieder etwas davon. Zumindest hat die 
ESO die Apollo-Missionen meines Wissens in der 
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Zwischenzeit nicht bestätigt. Womit wir bei den di- 
plomatischen Verhältnissen wären: Luft-, Raumfahrt 
und Astronomie gehören eigentlich alle zu demsel- 
ben Stall, nämlich dem luft- und raumfahrttechni- 
schen Komplex. Hier arbeiten alle international zu- 
sammen und leben oft von denselben finanziellen 
Ressourcen. Eine europäische Sternwarte, die den 
‚Amerikanern die Mondlandung quasi wegnehmen 
würde, ist eigentlich kaum denkbar. Das wäre qua- 
si der Casus Belli. Und das gilt auch für die anderen 
Missionen zum Mond, die seit einiger Zeit stattfin- 
den oder geplant werden, seien sie nun chinesisch, 
indisch oder israelisch. Auf dem Mond sind die Ame- 
rikaner nun einmal der Platzhirsch, wenn schon nicht 
real, dann zumindest politisch und psychologisch. 


Und so wollen die Amerikaner bis 2024 auch 
«wieder» auf «ihrem» Mond sein! Aber halt: «Das 
Problem ist», gestand NASA-Astronaut Donald Pet- 
tit 2017 in einem Interview, «wir haben die Techno- 
logie nicht mehr, um das zu tun. Wir hatten sie mal, 
aber wir haben diese Technologie zerstört, und es 
ist ein mühsamer Prozess, sie wieder neu zu ent- 
wickeln.» Trotzdem knüpfte US-Präsident Trump im 
März 2019 an den legendären Kennedy-Auftrag von 
1961 an, bis zum Ende des Jahrzehnts einen Men- 
schen zum Mond und wieder heil zurückzubringen: 
«Der nächste große Schritt ist, innerhalb der nächs- 
ten fünf Jahre amerikanische Astronauten mit allen 
erforderlichen Mitteln zurück zum Mond zu schicken 
und eine dauerhafte Präsenz auf dem Mond zu etab- 
tieren und sich darauf vorzubereiten, amerikanische 
‚Astronauten auf den Mars zu bringen.» «Herausfor- 
derung angenommen», freute sich die NASA über 
die damit verbundenen Steuermilliarden: «Jetzt 
lasst uns an die Arbeit gehen.» Mal sehen, ob die- 
se Inszenierung besser gelingt als die letzte... m 


Vorsicht, Wahrheit! 


Gerhard Wisnewski machte 
sich Anfang der 1990er Jahre 
einen Namen durch Recherchen 
zum linken Terrorismus (Das 
RAF-Phantom). \n der Folge 
arbeitete er auch als Filme- 
macher für große öffent- 
lich-rechtiiche Sender, Nach 
einer Reportage über die Wi- 
dersprüche in der offiziellen „ 
Darstellung des 11. September 
2001 fiel er in Ungnade. Ais Au- 
tor erging es ihm nur wenig 
besser: Sein Jahrbuch Verheim- 
icht — Vertuscht — Vergessen 
erscheint seit 2016 bei Kopp, 
nachdem Knaur als sein Kaus- 
verlag den Bestseller trotz jah- 
relang ausgezeichneter Ver- 
kaufszahlen aus dem Programm 
‚genommen hatte. Über diese 
Einschränkungen schrieb Wis- 
newski in COMPACT-Spezial 

Nr. 9 Zensur in der BRD. Die 
‚schwarze Liste der verbotenen 
‚Autoren. 


Gerhard Wisnewski Foto: privat 


Helden oder Hollywood? Die Besat- 
zung von Apollo 11 gelten ais die 
ersten Menschen auf dem Mond. 
V.nr.: Neil Armstrong, Michael 
Collins, Edwin E. Aldrin. 

a: NASA 


_ Aus dem aktuellen Nachwort 
der Neuauflage von Gerhard 
Wisnewskis Bestseller «Lügen im 
Weltraum. Von der Mondlandung 
zur Weltherrschaft» (Kopp Verlag, 
Juni 2019, 400 Seiten, 14.99 Euro). 
Zusätzlich ist auch Wisnewskis 
DVD «50 Jahre Apollo 11:11 
Gründe, warum wir nie auf dem 
Mond waren» (9,99 Euro) bei Kopp 
erhältlich - mit vielen Foto- und 
Filmbeweisen für die hier dar- 
gelegten Zweifel, 


1@ 
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eISsasser 


Vor 50 Jahren war ich Astronaut. Das Universum war zum Greifen 
nah. Die Generation Sputnik und die Generation Apollo glaubten an 
die Zukunft der Menschheit - ganz anders als die Jugend heute. 


Titelseite der Bild-Zeitung 
vom 21, Juli 1969. Foto: BILD 


Straßenfeger Raumfahrt: In seiner 
‚Ausstellung «Raumschiff Wohnzim- 
mer» zeigt das Nürnberger Museum 
für Kommunikation seit April, wie 
die Fernsehübertragung das Bild 
von Generationen auf die Mondlan- 
dung prägte. Foto: Wilhelm Bauer / 
Nürnberger Nachrichten 


Ich erlebte die Landung auf dem Mond im 


Schneidersitz auf dem Teppichboden. Den Oberkör- 
per nach vorne gekrümmt zum Fernseher hin, da- 
mit mir keine Sekunde entgehe. Auf der Mattschei- 


be flimmerten körnige Bilder von Apollo 11, oft war 
die Übertragung unterbrochen. Ganz langsam ging 
Neil Armstrong das Treppchen von der Raumfähre 


hinunter, eingepackt in einen aufgeblähten Schutz- 
anzug, der silbrig spiegelte. Als sein klobiger Stie- 


fel die Mondoberfläche berührte, wirbelte Staub auf: 


Mondstaub, Sternenstaub, Ewigkeit. Ein paar Körn- 
chen davon musste ich eingeatmet haben, jeden- 


falls schluckte ich trocken. Mama brachte mir ein 
Spezi und ein Stück Kuchen. Mampfend guckte ich 
die Wiederholungen der Szene an, immer wieder. 


Jetzt erklärt mir Gerhard Wisnewski, dass die- 


se mythische Reise zu unserem Trabanten gar nicht 
stattgefunden habe, und eigentlich muss ich ihm 


Mein Flug zum Mond - und zum Jupiter 


glauben, denn der Mann hat die Sache untersucht 
und gute Argumente vorzuweisen. Aber irgendet- 
was sträubt sich in mir, und deshalb verweigere ich 
die Zustimmung 


Ich bestehe auf meiner Irrationalität, denn was 
wir damals erlebten, hat sich in das kollektive Ge- 
dächtnis unserer Generation eingebrannt und uns 
geprägt. Man könnte sagen: Es ist Wirklichkeit ge- 
worden, auch wenn es vielleicht keine Wirklich- 
keit war. Für mich war Armstrongs kleiner Schritt 
tatsächlich ein großer Schritt für die Menschheit. 
Jetzt schien alles möglich, auch für mich als klei- 
nen Knirps. 


Ich war ein Kind der Raumfahrt. Geboren 1957, 
im Jahr des Sputniks, der die Welt veränderte. Dass 
die Russen als erste einen Satelliten in die Umlauf- 
bahn schossen, signalisierte ihre Fähigkeit zum 
strategischen Atomraketenschlag auf amerikani- 
sche Ziele und schockte den Westen. Aber der küh- 
ne Vorstoß ins All faszinierte uns auch, die Hündin 
Laika und Juri Gagarin waren für uns Kinder wichti- 
ger als der Bau der Berliner Mauer und die Kubakri- 
se. Die Weltgeschichte verschränkte sich mit dem 
Himmelssturm, als Cape Canaveral in Cape Kennedy 
umbenannt wurde, nachdem man JFK in Dallas er- 
mordet hatte. Ich erinnere mich an den Morgen da- 
nach, meine Mutter kam mit verheulten Augen ins 
Esszimmer. Als die Apollo-Missionen begannen, er- 
innerte uns jeder Start von der Abschussbasis in Flo- 
rida an den jugendlichen Hoffnungsträger, der uns 
als Freund der Deutschen erschienen war. 


Ich war ein Kind der Raumfahrt. 
Geboren 1957, im Jahr des Sputniks 


Interstellare Aufbruchstimmung erfasste mich 
mit dem Start der deutschen Fernsehserie Raumpa- 
trouille im Jahr 1966. Das Kampfschiff Orion wurde 
kommandiert vom ARD-Superstar Dietmar Schön- 
herr, der als Cliff Allister McLane natürlich einen 
‚Amerikaner mimen musste. Aber mit der strengen 
Russin Tamara Jagellovsk, gespielt von Eva Pflug, 
war auch eine Russin an Bord — die Phase der 
Ost-West-Entspannung hatte schon begonnen. Bei 
jeder Folge lag ich vor unserem Schwarz-Weiß-Fern- 
seher, und an den dazwischenliegenden Abenden 
verschlang ich die Heftchen der Scifi-Serie Perry 
‚Rhodan, die damals den populären Krimis von Jerry 
Cotton den Rang abliefen. Die Abenteuer in fernen 


Galaxien hatten für mich die Abenteuer auf fernen 
Kontinenten abgelöst, die ich in den Karl-May-Ro- 
manen gefunden hatte. Die Vergangenheit verblass- 
te. Alles war Zukunft. 


Immer höher, immer weiter 


Unsere Generation hatte ein ungeheurer Op- 
timismus erfasst, der die Fortschritte unserer Le- 
benswirklichkeit widerspiegelte: Mein Vater, ein 
kleiner Arbeiter in der Uhrenindustrie, brachte je- 
des Jahr mehr Lohn nach Hause und bekam immer 
mehr Urlaub. Fleischgerichte, früher nur an Sonnta- 
gen serviert, kamen nun auch unter der Woche auf 
den Tisch. Mit Hilfe des von der SPD durchgesetz- 
ten Bafögs konnten sich meine Eltern sogar leisten, 
mich aufs Gymnasium zu schicken — so etwas hat- 
te es in unserer Familie noch nie gegeben. Der per- 
sönliche Fortschritt erschien als Teil des Siegeszugs 
der ganzen Menschheit, die in der Mondlandung ihr 
Symbol fand. In Zeitungen und im fernsehen wurde 
kühne Pläne diskutiert: der Flug zum Mars, Städte 
auf dem Meeresboden, fliegende Autos, Entwick- 
lung telepathischer odertelekinetischer Fähigkeiten. 


Unser Perry-Ahodan-Club 
in Pforzheim hatte extra- 
terrestrische Ambitionen, 


Ich wurde Vorsitzender des Perry-Rhodan-Clubs 
in Pforzheim, eine Versammlung von drei pickeligen 
Teenagern mit extraterrestrischen Ambitionen, und 
gab sogar ein eigenes Fanzine unter dem Titel Hy- 
dra heraus. Die Auflage betrug 80 Stück, gedruckt 
wurde mit Spiritusmatrizen — Kopierer gab es da- 
mals noch nicht —, anschließend wurden die Blät- 
ter zusammengetackert. Leider ist von damals nur 
das Manuskript eines Gedichts übrig geblieben, das 
ich in Anlehnung an Bertolt Brechts sogenanntes 
Radiolehrstück Der Ozeanflug schrieb: «Der Raum- 
flug». Darin heißt es: 


Viele sagen, die Zeit sei alt, 

‚Aber ich habe immer gewusst, es ist eine neue 
Zeit. 

Ich sage Euch, nicht von selber 

wachsen seit 50 Jahren Häuser wie Gebirge aus 
Erz. 

Viele ziehen noch immer mit jedem Jahr in die 
Städte, als erwarteten sie etwas. 

Und auf den durstenden Kontinenten 

spricht sich herum: Das große gefürchtete All 
sei wie ein kleines Nichts. 

Ich fliege jetzt schon als Erster zum Jupiter. 
Aber ich habe die Überzeugung: Schon morgen 
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werdet Ihr lachen über meinen Flug. 

‚Aber es ist eine Schlacht gegen das Primitive 
und eine Anstrengung zur Verbesserung des Pla- 
neten, 

gleich der dialektischen Ökonomie, 

welche die Welt verändern wird von Grund auf. 
Jetzt nämlich 

lasst uns bekämpfen die Natur, 

bis wir selber natürlich geworden sind. 

Wir und unsere Technik sind noch nicht natürlich. 
Wir und unsere Technik 

sind primitiv. 


In den Versen ist, typisch für Brecht und den da- 
maligen Kommunismus, ziemlich viel Menschheits- 
pathos. Aber was im Vergleich zur heutigen Linken 
auffällt: Es wird nicht der Weltuntergang beschwo- 
ren, nicht der Verzicht gepredigt, nicht der Technik- 
feindlichkeit gehuldigt. Materieller Fortschritt war 
der Maßstab, an der sich der Osten mit dem Wes- 
ten, die Linke mit der Rechten messen wollte -der 
moralinsaure Kotau vor der Politischen Korrektheit 
spielte noch keine Rolle. 


Das waren aufregende Zeiten... Und jetzt kommt 
der Wisnewski und macht die schöne Erinnerung 
kaputt, und ich kann ihn noch nicht mal widerle- 
gen. Aber ein Strohhalm bleibt mir: Bei der exzent- 
rischen LaRouche-Sekte habe ich mal gelesen, die 
Nixon-Leute hätten die ganzen Beweise gegen die 
Mondlandung fingiert und anfällige Verschwörungs- 
thaoretiker damit angefixt, um Kennedy beziehungs- 
weise sein Apollo-Programm als Täuschung zu dif- 
famieren — sozusagen als Rache, weil JFK diesen 
Typen mit seinen Weltallambitionen fast den Viet- 
namkrieg vermasselt hätte. Dem Astronauten in mir 
kommt diese Denkfigur sehr entgegen. m 


Drei Moderatorinnen in einer nach- 
gebauten Apollo Raumkapsel. 
‚Deutschland, 1960er Jahre. 

Foto: picture alliance / United 
‚Archives/Pilz 


Die erfolgreichste deutsche Sci- 
fi-Heftchenreihe führte mich durch 
die Galaxien. Foto: Repro COM- 
PACT 
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